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Lleberlegene Kriegswirtschaft
Rede des Reichswirkschasksminiskers in München.

Rahmen der Hochschulwoche der
Technischen Hochschule München sprach Reichswirtschafts.

UebeAegenheit " »Deutschlands kriegswirtschaftliche

. Am Beginn seines Vortrages beschäftigte sich der Reichs-
mit den Voraussetzungen der Kriegs-

Wirtschaft im allgemeinen . Dank der Vorbereitungen für
eine wirtschaftliche Mobilmachung sei der Uebergang von

.s. prledens - und Kriegswirtschaft im ganzen programm¬
mäßig und ohne große Schwierigkeiten vor sich gegangen,
im Gegensatz zu den Femdmächten . wo ein Durcheinander
emtrat und auch heute noch anhält . Bei uns gab es keine
schwerwiegenden Erschütterungen , obgleich für die Per-
brauchsgüterindustrie und für Teile des Kleinhandels sich
aus der Notwendigkeit der Konsumbeschränkung schwierige
Probleme ergaben . Reichsminister Funk fuhr ' dann fort:
„Es bedeutet für uns eine gewisse Genugtuung , wenn wir
sehen , wie unsere Gegner,  die sich immer so sehr ihrer
freiheitlichen Methoden gerühmt haben , nun unter dem
Zwange der Not versuchen , einen nach dem anderen der
oft verlästerten nationalsozialistischen Wirtschaftsgrundsätze
anzuWenden , aber mangels Autorität und entsprechender
geistiger Voraussetzungen mehr Verwirrung als Nutzen stif¬ten.

^ "2 kommen die großen Vorzüge einer autoritären
Slaaksfuhrung zugute . Unser Volk ist durch die Erziehungs¬
arbeit der Partei an eins straffe Lenkung gewöhnt und bei¬
zeiten mit der Notwendigkeit gewisser Einschränkungen ver¬
traut gemacht worden . Wir wissen alle , worum es geht , und
daß wir eine einzige Schicksalsgemeinschaft bilden , aus der
M keiner ausschlietzen kann. So bietet die deutsche Wirt-
schaft heute das imponierende Bild eines Ungeheuren , auf
höchsten Touren laufenden Betriebes » in dem ein jeder
seine ganze Kraft rückhaiilos für das gemeinsame großeWerk einiebi ."

Zu den einzelnen Problemen übergehend wies Ser
Reichsminister aus die Vorräte an Nahrungs¬
und Genußmitteln  hin und unterstrich , daß eine
sorgfältig durchdachte Verbrauchsregelung durch das Mar¬
ken- und Vezugsscheinsystem die Gewähr bietet , daß jeder
das Seine erhält und daß keine sinnlose Hamsterei lebens¬
wichtige Waren knapp werden läßt , die bei gerechter Ver¬
teilung in ausreichender Menge vorhanden sind.

Anschließend behandelte der Reichswirtschaftsminister
den Bedarf an lebenswichtigen industriellen Roh¬
stoffen,  der , soweit wie irgend möglich , aus eigener Er¬
zeugung gedeckt wird . Die Grundlage ist der Vieriäh¬
re s plan,  durch den sich unsere Rohstoffrage wesentlich
gebessert hat . Dabei wird der Viersahresplan , so führte der
Minister wörtlich aus , „seine volle Auswirkung erst in
Nächster Zukunft finden . Gewaltige Werke sind in den letz¬
ten Jahren entstanden , deren Betrieb im Anlaufen ist.
Zahlreiche Anlagen werden noch fertiggestellt oder aufge¬
baut . Ueberall befindet sich die Produktion in ununterbro¬
chenem steilen Anstieg " .

Auch der A u ß e n ha n d e l sei nicht vernachlässigt wor¬
den . denn hier hoffe uns England durch seine Blockade töd¬
lich treffen zu können . Unsere ganze Wirtschafts - und
Außenhandelspolitik ist seit Jahren darauf gerichtet , uns
von solchen Zufuhren unabhängig zu machen , die uns im
Ernstfall unterbunden werden können , und das ist auch in
hohem Maße gelungen . Wir haben ferner für unseren Han¬
del bereits Wege gefunden , die von England nicht gestört
werden können , und haben diesen Handel auf der Grund¬
lage der Gegenseitigkeit nachhaltig ausaebaut . Zu den na¬
türlichen Äustaüschbeziehungen mit dem S ü d o st e n
kommt nun noch nach dem Vertragswerk mit der Sow¬
jetunion  das riesige russische Reich mit seinen unermeß¬
lichen Rohstoffvorräten und seinem großen Fertigwaren¬
bedarf.

Oie russischen Lieferungen
Für das , was uns der Ueberleehandel nicht mehr zu

geben vermag , werden wir zum guten Teil in Rußland
Ersatz finden . Die Verhandlungen , im Geiste der Verstän¬
digung und des Entgegenkommens geführt , haben sich gut
angelässen . Der große Futtergetreideabschluß  ist
bereits bekanntgegeben worden . Namhafte Posten an Er¬
zen, Metallen , Erdöl , Baumwolle und Wolle sind uns zuge-
sagt Auch hier arbeitet die Zeit für uns . Die russische Erzeu¬
gung ist außerordentlich steigerungsfähig , und wenn sich der
Austausch erst einmal eingespielt hat , ist mit regelmäß 'g zu¬
nehmenden Lieferungen zu rechnen.

Während wir im Weltkriege von drei Seiten einge-
schlossen waren , stehen uns heule für unsere Versorgung der
gesamte europäische Kontinent östlich Frankreichs und weile
Teile Asiens zur Verfügung . Mag England getrost an den
Eingängen der Nordsee auf der Lauer liegen , in ^em weiten
mittel - und osteuropäischen Raum wird sich ein reger und
vietieMger Güteraustau .ch vollziehen , bei dem jeder aus
seine Kosten kommt und jeder das erhält , was er braucht ."

So habe sich unser Außenhandel in den ersten Kriegs-
Monaten noch recht zufriedenstellend entwickelt . Gleichwohl
blieben noch erhebliche Umstellungsschwierigkeiten zu mei¬
stern . Besondere Aufmerksamkeit verdiene die Rohstoffver¬
sorgung der Ausfuhrindustrie . Da wir mit unseren Roh¬
stoffvorräten haushälterisch umgehen müßten , lei auch am

Schärfster russischer Protest in London
Moskau fordert Ersatz für alle Schäden infolge der kritischen Seerüuberpraktik — Das englische

Vorgehen eine „völlig willkürliche Verletzung des Dölkerrechtes-
Moskau,  11 . Dez . Das Autzenkommifsariat hat am

Sonntag , wie die Tatz bekanntgibt , der britischen Botschaft in
Moskau eine Note überreicht , in der die Sowjetregierung Pro¬
test gegen die Maßnahmen , die die britische Regierung mit
ihre « Verordnung vom 28. November ds . Js . gegen den deut¬
schen Export nach den neutralen Ländern getroffen hat . In der
Note wird festgestellt , daß die britischen Maßnahmen das Völ¬
kerrecht verletzten und insbesondere den Handel und die Inter¬
essen der neutralen Staaten auf das schwerste beeinträchtigten.
Die neue „priizedenzlose " Methode der britischen Regierung im
Handelskrieg gegen Deutschland werde deshalb von der Sowjet-
regierimg auf das schärfste abgelehnt , wobei sich die Sowjet¬
regierung das Recht Vorbehalt , für alle ihr daraus eventuell
entstehenden Schäden Ersatz zu fordern.

Die Note hat folgenden Wortlaut:
Moskau , 10. Dezember 1939.

Das Volkskommissariat für Auswärtige Angelegenheitell der
UdSSR , beehrt sich im Aufträge der Regierung der UdSSR,
die Botschaft Großbritanniens zn ersuchen , folgendes zur
Kenntnis der britischen Regierung zn bringen : Durch die Note,
die der Botschaft am 25. Oktober ds . Js . überreicht worden ist,
hat die Sowjetregierung erklärt , daß sie nicht einverstanden ist
mit den Maßnahmen , die — von der britischen Regierung un¬
ter dem Vorwand der Bekämpfung der Kriegskonterbande
durchgeführt — die Grundsätze des Völkerrechts verletzen , die
Interessen der neutralen Länder schwer beeinträchtigen und
den internationalen Handel zerstören.

Die Sowjetregierung steht sich gezwungen festzustellen , daß
seitens Großbritanniens gegenwärtig neue Maßnahmen des
Wirtschaftskrieges getroffen worden sind , die ihrem Wesen nach
gegen den Seehandel der neutralen Staaten gerichtet sind.

Durch die Verordnung vom 28. November ds . Js . maßt sich
die britische Regierung das Recht an , jode beliebigen Seetrans¬
porte von Waren ans deutschen Häfen zu unterbinden . Außer¬
dem fordert die britische Regierung , daß Waren deutschen
Ursprungs desgleichen nicht aus den Häfen neutraler Staaten
ausgeführt werden sollen . Ferner besteht die britische Regie¬
rung darauf , daß Schiffe , die die obengenannten Waren be¬
fördern , zur Löschung ihrer Ladung in britische oder franzö¬
sische Häfen einlaufen , wo diese Frachten der Beschlagnahme
unterliegen , ja sogar dem Awangsverkauf . Schließlich verpflich¬
tet die britische Regierung die Schiffe , die mit einer beliebigen
Fracht aus den Häfen von Staaten auslaufen , zu denen
Deutschland einen Zugang besitzt, sich zur Kontrolle in dafür
etgenS bezeichnet « britische oder französische Häfen zn begeben.

Die neue Methode des Wirtschaftskrieges , die durch die
Verordnung vom 28. Nov . ds . Js . eingeführt wurde , kennt
keinen Präzedenzfall in der Geschichte der internationalen Be¬
ziehungen und stellt eine weitere Verletzung der Normen des
Völkerrechts dar , denen zufolge niemand den neutralen Län¬
dern verbieten kann , für ihre Bedürfnisse vom Territorium

kriegführender Staaten die einen oder anderen Waren einzu¬
führen , unabhängig von ihrer Herkunft.

Dieselbe Verletzung des Völkerrechts stellt das Verbot der
Transporte von Waren deutschen Ursprungs von einem neu¬
tralen Hafen in einen anderen dar.

Schließlich hält die Sowjetregierung die Forderung der
Verordnung vom 23. Nov . für völlig willkürlich , wonach — un¬
abhängig vom Ursprung der transportierten Frachten —
Schiffe , die aus Häfen derjenigen neutralen Staaten , zu denen
Deutschland Zugang besitzt, auslaufen , zur Kontrolle sich in
britische oder französische Häfen zu begehen haben.

Infolge der obengenannten Gründe hält die Sowjetregie»
rung . es für erforderlich , gegen die Maßnahmen Protest zu er¬
heben , die auf Grund der Verordnung vom 28. Nov . 1939 ge¬
troffen wurden und die eine Verletzung der Rechte und Inter¬
essen der neutrale « Länder darstellen.

Die Sowjetregiernng behält sich das Recht vor , für die ent¬
stehenden Verluste Ersatz zu fordern , wenn ein staatliches Schiff
der Sowjetunion zwangsweise in einen britischen oder fran¬
zösischen Hafen eingeüracht wird , oder wenn in Anwendung der
Verordnung vom 28. Nov . ds . Js . dem auswärtigen Handel
der UdSSR , irgendein beliebiger anderweitiger Schaden zu¬
gefügt wird ."

Kriegshetzer nennen ihr furchtbares Ziel
Brüssel , 11. Nov . In der Pariser Presse wird am Sonn¬

tag die Debatte über die Kriegszicle fortgesetzt . „Ordre " gibt
eine Rede wieder , die der frühere französische Staatspräsident
Millerand vor der Akademie für moralisch und politische Wis¬
senschaften über dieses Thema gehalten hat . Millerand forderte
als Kricgsziel ganz einfach die Zerstückelung Deutschlands und
erklärte , daß nicht Hitler , sondern Deutschland vernichtet wer¬
den müsse . — In Marseille plädiert Fabrh für die Vernichtung
des deutschen Heeres . — Im „Figaro " schreibt d'Ormessont , daß
bei der Frledensschließiiiig alle bisherigen Begriffe wie gemein¬
same Institutionen , internationale Justiz , Sanktionen usw.
wertlos sein würden . Man müsse etwas anderes finden , um
den Frieden zu garantieren . Der Schreiber fordert die fran¬
zösische Regierung auf , eine geheime Sondcrkommission eiirzu-
setzen.

Die ersten britische « Verluste in Frankreich
London , 11. Dez . (Eig . Funkmeldung .) Der bei der bri¬

tischen Luftwaffe in Frankreich weilende Reiiterkorrespondent
meldet , daß ein Lastkraftwagen mit britischen Nachrichtentrup-
pen an einem Bahnübergang mit einem Expreßzug zusammen-
stieß , wobei 5 Soldaten auf der Stelle getötet wurden . Ein
weiterer schwerverletzter Soldat starb später . Außer ihm wur¬
den noch 7 andere Soldaten schwer vAletzt , von denen einer
kaum mit dem Leben davonkommen dürfte . Dies sind die ersten
Verluste , von denen die britischen Truppen >n Frankreich be¬
troffen worden sind.

dem Gebiete der industriellen Rohstoffe eine Bewirtschaf¬
tung erforderlich , die in den Händen der Reichsstellen liege
Mit der Rohstoffbewirtschaftung müsse auch eine sinnvolle
Lenkung des Arbeitseinsatzes  Hand in Hand gehen,
bei der - im Einvernehmen mit den Militärbehörden ,Mischen
den militärischen und den wirtschaftlichen Notwendigkeiten
ein befriedigender Ausgleich gefunden werde.

Oie Finanzierung
Das Finanzierungsproblem pflege , so fuhr der Minister

fort , die Gemüter im allgemeinen lebhafter als alles andere
zu beschäftigen . Den Kern des Problems stellte der Minister
folgendermaßen dar : -

„Von dem unehrlichen Mittel der Inflation abgesehen,
bestehen praktisch zwei Finanzierungsmöglich-
leiten:  Die systematische Heranziehung von Eriparnissen
und die Besteuerung . Im ersten Falle appelliert man an die
reiwillige Mitarbeit , während Steuern einen zwangswei-
en Eingriff darstellen . Steuern haben den Vorteil , daß mit

ihrem Eingang die Kriegsausgaben endgültig gedeckt sind,
während Anleihen verzinst und später getilgt werben müssen.

Die nationalsozialistische Kriegsfinanzierung wird von
den beiden Grundsätzen beherrsch!, daß eine Geldentwertung
vermieden und die Bildung von kriegsgewinnen unterbun¬
den werden soll. Wir werden dafür sorgen , daß die Erspar¬
nisse des deutschen Soldaten und des deutschen Arbeiters
ihren Wert behalten , und werden es nicht dulden , daß irgend
jemand sich am Kriege bereichert.

Der Schwerpunkt  unserer Kriegsfmanzierun .g liegt
im übrigen bei denSteuer  n . Dabei hält sichdie Belastung
durch die neueingeführtPi Steuerzuschläge durchaus in er¬
träglichen Grenzen . Der Steuerdruck darf auch nicht über»
mäßig gesteigert werden . Auch dem deutschen Arbei¬
ter  soll nicht mehr zugemutet werden , als er billigerweise
tragen kann ." Dann faßt « der Minister den Kern des Finan¬
zierungsproblems In folgende Sätze »ulammen:

»Wenn vewutzt auf eine stärkere Anziehung der Steuer¬
schraube bisher verzichtet wurde , so konnte dies nicht zuletzt
im Hinblick auf die Selbstdisziplin der Bevölkerung geschehen.
Das Vertrauen des deutschen Volkes in die Reichsführung ist
unser stärkstes kriegskapital . Die nationalsozialistische Re¬
gierung kennt das deutsche Volk genau genug , um zu wissen,
daß die für dem täglichen Bedarf nicht erforderlichen Ein¬
kommensteile vorwiegend gespart werden , sel es durch Ein¬
zahlung bei den Sparkassen und sonstigen Kreditinstituten,
sei es durch Abschluß von Lebensversicherungen und ähn¬
lichem. Es wird aber notwendig sein, den Sparanreiz sm
Kriege durch geiundc , vernünftige Sparmethoden zu erhö-
hen . Das kriegssparen muß zu einer nationalen Pflicht des
deutschen Volkes erhoben werden!

Auf diese Weise wird vermieden , daß die freie Kaufkraft
sich auf den Verbrauchsgütermärkten in Ausverkäufen aus¬
wirkt . Unter diesem Gesichtspunkt hat das Marken , und
Bezugslcheinsystem  auch eine große währungspoli-
tssche Bedeutung , indem es durch Zuteilung bestimmter Men¬
gen eine preistreibende Konkurrenz unter den Kauflustigen
aus ' chaltet . Darüber hinaus ist die Preiskontrolle
verstärkt  worden Auch hier stand in der Behördenorga-
nisation des Preiskommissars und der Preisprüfungs - und
Preisüberwachiingsstellen bereits seit einigen Jahren ein gut
eingespielter Apparat zur Verfügung " Sinn , Plan und Ziel
der nationallozialistischen Kriegswirtschaft kennzeichnet«
Reichsminister Funk am Schluß wie folgt:

„Diese Kriegswirtschaft ruht auf den festen und sicheren
Grundlagen unseres Staates,  unseres Bodens  und
unserer Arbeit.  Gleichwohl wäre es gefährlich , sich über
die Schwierigkeiten der uns gestellten Aufgaben , die ein
Höchstmaß von Energie und Opferbereitschaft verlangen»
Täuschungen hinzugeben . Wir verzichten aus einen billigen
Optimisznus , wohl aber besitzen wir im Vertrauen auf unse-
ren Führer die Gewißheit , diesen Kampf sicher und siegreich
durchzuslehen ."

!



Tschechische Grheimdolumcnie
Auch sie beweise« Englands Kriegsschuld

Englischer Zerstörer torpediert
^ Verstärkte Aufklärungstätigkeit der Luftwaffe.
' VM . Berlin , d. Dezember.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Westen an einigen Stellen der Front etwas leb¬

haftere Artillerietätigkeit.
Zwischen Mosel und Rhein wurden durch einen Stotz-

trupp südwestlich Merzig aus französischem Boden zwei
feindliche Unterstände gesprengt sowie drei weitere Unter¬
stände unbrauchbar gemacht.

Die Luftwaffe  führte ihre Aufklärungstätigkeit
in verstärktem Matze hauptsächlich über West- und Mittel¬
frankreich durch. Die deutschen Flugzeuge wurden an ver¬
schiedenen Stellen erfolglos von Jägern angegriffen und
von Flakartillerie beschossen. Eigene Verluste sind nicht
eingetreten.

Die britische Admiralität bestätigt die Torpedierung
des Zerstörers „Ierse  y" am 7. 12. durch ein deutsches
U-Boot.

*

Bei dem torpedierten Zerstörer handelt es sich um
eines der modernsten Kriegsschiffe der britischen Marine,
das erst im Frühjahr dieses Jahres in Dienst gestellt
wurde . Das 169» Tonnen große Schiss hatte eine Be-
satzung von l83 Mann und entwickelte eine Geschwindigkeit
von 36 Knoten . Es verfügte über sechs I2-Zentimeter-
Geschütze, zehn Torpedorohre in Fünflingsausstellung so¬
wie über starke Flakbewaffnung . Bei der Bestätigung
dieses Verlustes behauptet die britische Admiralität , daß
das Schiff in schwerbeschädigtem Zustande in einen Hafen
eingebracht worden sei. Zwei Offiziere und acht Mann
der Besatzung werden vermißt , zwölf Matrosen wurden
verwundet . Bei dieser Gelegenheit hat die britische Admi¬
ralität übrigens einen weiteren Verlust zugegeben . Wie
sie erst jetzt eingesteht , ist der 136l> Tonnen große Zer¬
störer „Blanche " Mitte November auf eine Mine gelaufen.
So muß sich Herr Churchill mit der Zeit doch dazu be¬
quemen , die bisher verheimlichten Verluste der Öffent¬
lichkeit bekanntzugeben . Im übrigen wird er durch die
neue Torpedierung eines Kriegsschiffes sowie durch das
gewaltige Ansteigen der Versenkungsziffer von englischen
Handelsdampfern erneut in eine peinliche Lage versetzt.
Hatte er' doch erst kürzlich im Unterhaus versichert, daß
die englischen Schiffsverluste von Monat zu Monat gerin¬
ger würden und die Bedrohung durch U-Boote keine ernste
Gefahr mehr für die britische Handelsschiffahrt darstelle.
Nun muß er zu seiner bösen Ueberraschung erleben , daß
die Tonnagezahl der englischen Handelsflotte von Tag zu
Tag weiter abnimmt und ein Schiff nach dem anderen auf
den Meeresgrund geschickt wird . Bitter , Herr Churchill,
aber wahr!

Oer Wehrmachtsbericht
Berlin , 10. Dez. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

bekannt:
Bei geringer örtlicher Infanterie - und ArtiUerietätip -.

keit verlief der gestrige Tag ohne besondere Ereignisse.
*

Der torpedierte Zerstörer «.Jerseys
Amsterdam, 10. Dez. Die Tatsache, daß wieder ein briti¬

scher Zerstörer von einem deutschen U-Boot torvediert wor¬
den im hat in der englischen Öffentlichkeit größtes Aufsehen
erregt . Eine ganze Reihe Londoner Zeitungen macht daraus
die Hauptmeloung des Tages . Die Blätter heben bekümmert
hervor , daß es sich bei dem Zerstörer „Jersey " um einen
dermodernsten  englischen Zerstörer gehandelt habe, der
erst im April dieses Jahres  in Dienst gestellt worden
sei.

Wiederum Zerstörer vernichtet
Amsterdam, 10. Dez. Reuter meldet : Es wird amtlich er¬

klärt , daß der britiscĥ Zerstörer , der am 13. November au?
eine Mine lief, SM . Schiff „Blanche" war . — Der Zerstörer
„Blanche" war erst 1930 vom Stapel gelaufen . Er batte 1360
Tonnen Wasserverdrängung und eine Geschwindigkeit von
85 Knoten . Die Besatzung betrug 138 Mann.

Erste Ltmsiedlrrngsaufga- e vollendet
Die Rückkehr der Deutschen aus Lettland.

Riga , 11. Dez. Im Zusammenhang mit dem Abtransport
großer Teile der Mannschaften des Freiwilligen Arbeits¬
dienstes der Deutschen Volksgruppe richteten der Präsident
der Deutschen Volksgemeinschaft in Lettland , Jntelmann,
und der Landesleiter Dr Gerhard Kröger , einen Aufruf an
die Deutsche Volksgruppe , in dem es u. a . heißt:

„Unsere gesamte Volksgruppe ist auf den Ruf unseres
Führers ausgebrochen in das große Deutsche Reich. Das
Vaterland erwartet uns mit neuen Aufgaben . Wir haben
fne lange Geschichte in diesem Land abgeschlossen. Den letz¬
ten großen Auftrag , der uns zuteil wurde , haben wir durch-
gesührt . Die Volksgruppe ist in Ordnung und Disziplin in
ihre neue Heimat gezogen, heule verläßt ein Dampfer mit
einem großen Teil der Dienstmannschaft das Land . Er wird
nun auch Luch hinüber bringen , die Ihr bis zum letzten Tag
Euro ganze Kraft eingesetzt habt , daß wir vor der Geschichte
würdig dastehen können, weil wir nicht kleiner waren als der
uns gestellte Auftrag.

Wenn das Schiff heute seine Anker lichtet, werden wir
zum letzten Male auf die alte Heimat blicken. Diese Blicke
werden nicht wehmütig , sondern dankbar  sein . Was wir
immer sind, verdanken wir neben unserem Volk dem Lande,
das uns und unseren Vätern durch Generationen einen
schweren, aber unendlich schönen Lebenskampf gab. Und wir
werden Abschied nehmen vom lettischen Volk. Alles , was zwi¬
schen uns lag, wird aus der Ferne einmal klein und unwe¬
sentlich erscheinen. Wesenhaft wird bloß das eine bleiben:
Daß wir wie unsere -Väter an dem Zusammenleben und an
allen Spannungen , die daraus entstanden , wachsen durften.
Volksgenossen! Der erste Auftrag , den uns unser Führer
gab, haben wir vollendet. Unser Leben wird fortan ein Dienst
an Deutschland sein."

Zwei Verbrecher erhängi
Berlin . 11. Dez. Der Reichsführer ^ und Chef der

Deutschen Polizei teilt mit : Am 25. 11. überfielen die vor-
bestraften Schutzhäftlinge Franz Brönner und Anton Kropf
in einem Konzentrationslager nach einem vorgefaßten Plan
einen ^ -Wachposten und schlugen ihn nieder . Sie ergriffen
daraus die Flucht , wurden jedoch nach kurzer Zeit wieder
gestellt und festgenommen . Die beiden Verbrecher^ wurden
am 9. 12. im Konzentrationslager erhänat.

Berlin , 10. Dez. Amtlich wird verlautbart : Die Behaup¬
tung der englischen Statsmünner . daß Großbritannien Po¬
lens wegen in den Krieg gezogen sei. ist längst als Lüge
entlarvt . Chamberlains ganze vorhergehende Politik der
Einkreisung Deutschlands sprach ja deutlich genug dagegen.
Denn sie offenbarte , daß England klare Angriffsabsichten
gegen das Reich hatte und nur auf einen Vorwand war¬
tete. um diese Absichten in die Tat unnuietzen.

Die dunklen Bläue Londons reichen aber noch viel wei¬
ter zurück als in den Sommer des Jahres 1939. Sie reif¬
ten bereits im Jahre 1938. Als schlagende Beweise hierfür
können einige tschechische Geheimdokumente aus dieser Zeit
dienen , die in unsere Hände gefallen sind. Sie kun un¬
widerleglich dar , daß das Kabinett Lhamberlain schon da¬
mals ganz zielbewutzt den Uebersall aus Deutschland vor¬
bereitete.

In einem Bericht des tschechischen Gesandten in Paris,
Osusky, vom 20. April 1938 an das Außenministerium in
Prag heißt es. daß eine Reise des französischen Minister¬
präsidenten Daladier und des französischen Außenministers
Bonnet bevorstehe. Ueber den Inhalt der in Aussicht ge¬
nommenen Besprechungen erfahren wir wörtlich:

„Weiter wird sicherlich über das englisch-französische Ab-
kommen zwischen den Eeneralstäben verhandelt werden.
England schlägt nämlich eine einheitliche englisch-französische
Besehlsgewalt vor , und zwar so, daß sie auf dem Festlande
den Franzosen und zur See den Engländern anvertraut
würde . Mit Rücksicht auf den Stand der französischen Flie¬
gerei wird England sicher Vorschlägen, daß das gemeinsame
Kommando über die Flugwasfe gleichfalls den Engländern
anvertraut werden soll."

Geht schon hieraus hervor , wie weit man damals die
kriegerischen Abmachungen trieb , so verraten andere Stücke
eine geradezu fieberhafte Hast  der englischen Rü¬
stungen . Es handelt sich bei ihnen um Telegramme der
tschechischenGesandtschaft in London , die über einen
äußerst kennzeichnenden Vorgang aus dem Oktober 1938
Aufschluß geben. Sie lauten im Originaltext:

„Aus den Kreisen des Ministers für die Koordination
der Verteidigung wurde die Anfrage gemacht, ob die tsche»
cho-jlowakische Negierung bereit wäre , die nun überflüssige
militärische Ausrüstung an England  zu ver¬
kaufen. England hat an ihr Interesse nicht nur für sich
selbst, sondern auch deswegen , damit sie nicht in andere
Hände gerate , wie Spanien oder Palästina . Deutschland
wurde nicht erwähnt . Vielleicht wäre es möglich, bis setzt
unfertige Waffen zu verkaufen . Man verlangt sofort die
Vorlage eines Verzeichnisses der Waren über uns . Man
will dann einen Sachverständigen zur Durchberatung der
Details nach CSR schicken. Preis und Modalitäten des
Verkaufes werden vielleicht über die hierzu gegründete
Firma später vereinbart werden . Die Verhandlungen wer¬
den vorläufig von Regierung zu Regierung gehen. Der
englische Militärattaches wurde unterrichtet . Geheim¬
haltung wegen Deutschland  sehr nötig ."

Das zweite Telegramm lautet:
„Der Verkauf militärischer Ausrüstungen nach England

ist hier Gegenstand konkreter Verhandlung . Der enalischs

Amerika mißtraut Churchill,
Die falschen Angaben über Schisssverluste,

Newyork , 10. Dez. Zahlreiche Teilnehmer der Konferenz
der „American Management Association", die in Newyork
stattfand und sich fast ausschließlich mit Versicherungsfragen
beschäftigte, gaben offen der Ansicht Ausdruck, daß die
Schiffsverluste , die den Alliierten durch deutsche Kriegsschiffe
zugefügt werden , sicher beträchtlich größer sind als die bri¬
tische Regierung bisher zugegeben hat . In einem Bericht
der „Newyork Times " erinnerten die Versicherungsvertreter
daran , daß während des Weltkrieges einzelne de tsche Schiffe
den Feinden Schiffsverluste im Werte bis zu 100 Millionen
Dollar zufügten und daß das Gesamtausmaß ihrer Erfolge
erst nach Kriegsenoe der Welt bekannt wurde.

Scharfes russisches Demenii
Kein Vormarsch bis zur Atlantikküste

Moskau . 1v. Dez. Die Nachrichten, wonach der sowjetische
Vormarsch in Finnland bis zur Atlantikküste ausgedehnt wer¬
den solle und somit auch das östliche Schweden bedrohe, wer¬
den in einem amtlichen Dementi der TASS auf das schärfste
widerlegt.

Das Dementi lautet folgendermaßen : „Die amerikanische
Nachrichtenagentur United Preß verbreitet mit Bezugnahme
auf eine Erklärung der finnischen Behörden eine Falschmel¬
dung , wonach angeblich bei „gefangenen Rotgardisten Do¬
kumente und Karten " gefunden worden seien, worin „Objek¬
te der Bombardierung auf den östlichen Gebieten Schwedens
und auf den Aalands -Jnseln " eingetragen seien. Die ame¬
rikanische Nachrichtenagentur fügt hinzu, dies beweise, daß
„die Sowjettrupven die Kampfhandlungen bis zum User des
Atlantischen Ozeans ausdehnen wollen". Die TASS ist er¬
mächtigt , zu erklären , daß diese lächerliche Mitteilung der
amerikanischen Agentur eine absolute Erfindung  dar¬
stellt, die von Anfang bis zum Ende von der United Preß
selbsl erdacht ist zur Verdummung leichtgläubiger Leute."

Oie Russen rücken weiter vor
Moskau , 10. Dez. Der letzte sowjetrussische Heeresbericht

über die Kampfhandlungen in Finnland lautet : In Rich¬
tung von Murmansk haben die russischen Truppen im Laufe
des 9. Dezember die Widerstandspunkte und -nester des
Feindes im Abschnitt südlich von Petsamo auf 50 Kilometer
besetzt. Die Säuberung des Hafens von Petsamo von Minen
ist abgeschlossen.

In Richtung von Uchta, Porososero und Petrosadowsk
sind die russischen Truppen 70 bis 80 Kilometer westlich von
der Staatsgrenze vorgerückt. Nach Einnahme der Ortschaft
Suomusalmi rücken sie weiter vor in Richtung auf Kiwela-
Kure (Lastasa ).

Auf der Karelischen Landenge  rücken die rus¬
sischen Truppen , nachdem sie die hauptsächliche Verteidi¬
gungslinie der Finnen im Abschnitt des Flusses Taipaloen-
Ioki durchbrochen haben , im Kampf weiter in Richtung nach
Köksbolm vor.

Vertreter kommt am 26. Oktober nach Präg , um die Ver¬
träge in den Einzelheiten auf rein privater Grundlaae ,u
Ende zu verhandeln ."

Im dritten Telegramm heißt es:
„Die tschechoslowakische Militärverwaltung hat schon vor

14 Tagen durch Vermittlung des hiesigen englischen Militär-
attachees der englischen Regierung ein Verzeichnis des Rü-
stungsmaterials vorgelegt mit dem Ersuchen um Mitteilung
worauf die englische Militärverwaltung reflektiere . Vorläu¬
fig ist keine Antwort angelangt . Gleichzeitig verhandeln hier
die Skoda -Werke über die Lieferung von Artilleriematerlal
worüber unser Telegramm vom 24. Oktober handelt , nach,
welchem ihr Vertreter Carters aus London am 26. Oktober
kommen sollte. Veranlasset , daß mit ihm auch ein gut infor-
mierter und mit Vollmacht ausgestatteter Vertreter der eng-
lischen Militärverwaltung entsandt werde ."

Und schließlich drahtet der tschechische Gesandte aus
London:

„Herr Belisha sendet Donnerstag zwei Fachmänner für
Nüstungswesen nach Prag ."

»

hier bedarf es keiner wetteren Erläuterung . Der Inhalt
der Telegramme spricht für sich, kaum waren die Tage von
München verklungen , bei denen sich Lhamberlain als Frie¬
densfreund hatte feiern lassen, kaum Halle der britische Mi¬
nisterpräsident sein bekanntes Abkommen mit unserem Jüh-
rer in der Tasche, das jede kriegerische Verwicklung zwischen
Deutschland und England aüsschalken sollte, da bemühte sich
sein jüdischer kricgsminister hore -Belisha schon um das tsche-
chische Waffenarsenal , das gegen Deutschland gebraucht wer¬
den sollte.

Und wiederum einen Monat später , am 26. November
1938, meldet der bereits erwähnte tschechische Gesandte In
Paris folgendes Ergebnis  neuer englisch-französi¬
scher Besprechungen:

„Auf Ersuchen Daladiers versprach Chamberlain die
Frage der Aufstellung einer Armee,  die sich im Falle
eines Krieges auf das Festland  begeben sollte, einer
Prüfung zu unterziehen . Es wurde eine wirksame Zusam¬
menarbeit der Generalstäbe vereinbart . Zu diesem Zweck
Sommt Anfang Dezember Kingsley Wood nach Paris ."

Ani 6. Dezember 1938 schließlich berichtet John Masaryk
aus London:

„Die Rüstung fährt jetzt mit beträchtlich vermehrter
Schnelligkeit fort , und die Beratungen der Generalstäbe , des
französischen und des englischen, sind ununterbrochen im
Gange ." -

All das geschah, bevor sich England für Polen auch nur
im geringsten interessiert hatte . All das entsprang dem kla¬
ren Willen zum Angriff auf Deutschland. Die Linie der bri¬
tischen Politik lag längst fest. Deutschland sollte vernichtet
werden , weil es dank der genialen Führung Adolf Hitlers
die Fesseln von Versailles gesprengt und die Rechte einer
freien Nation zurückgewonnen hatte . Die tschechischen Do-,
kumente sind hierfür ein immer schlagenderer Beweis

Die am Sonntag durchgeführte Eintopf - und Opftrsow-
tag -Sammlmrg ergab in der Reichshauptstadt erneut in der
vorläufigen Zählung ein Rekordergevnis von 1180 000  RM.
Das sind über hunderttausend Mark mehr als im November
ds. Js . und fast doppelt soviel als im gleichen Monat des Vor¬
jahres.

Die Meldung gewisser schwedischer Zeitungen , die in sensa¬
tioneller Aufmachung von deutschen KriegsmateriaMeferungen
an Finnland berichteten u . außerdem behaupteten , eine fremde
Macht habe in jüngster Zeit an Finnland Flugzeuge geliefert
und Deutschland habe die Durchfuhr dieser Flugzeuge gestattet
und begünstigt , ist frei erfunden und lediglich dazu bestimmt,
das deutsch-russische Verhältnis zu trüben.

Die Jungdeutsche Partei für Polen , deren schwerer Kampf
in der Erneurrungsbewegung der deutschen Volksgruppe gegen
polnische Willkür und polnischen Vernichttmgswahn mit dem
siegreichen Abschluß des polnischen Feldzuges sein glückliches
Ende gefunden hat , hielt am Samstag und Sonntag in Bklitz
ihren feierlichen Schlutzappell ab.

Der britische Tankdampfer „San Alberto " (74«o Tonnen)
wurde in der Höhr von Landsend an ' der britischen Südwest'
küste torpediert.

Das holländische Motorschiff „Jmingham " ist Sonntag vor¬
mittag bei Kallantsoog auf eine Mine gelaufen . — Nach einer
Reutermeldung ist der 751 Tonnen große britische Dampfer
„Corea " in der vergangenen Nacht an der englischen Ostküste
ans eine Mine gelaufen und gesunken.

Ein Dampfer brachte am Samstag 16 Mann der Besatzung
der norwegischen Dampfers „Gimle " (1271 Tonnen ) aus Are«-
dal nach Oslo . Wie die Geretteten berichten , sei die „Gimle
nach einer Explosion am 4. Dezember an der britischen Ostküste
gesunken.

Der finnische Heeresbericht vom Sonntag
Helsinki, 11. Dez. (Erg . Funkmeldung .) Vom finnischen

Hauptquartier wurde am Sonntag folgender Heeresbericht
ausgegeben , der die Lage bis zum 10. 12. mittags behandelt.

Armee:  Der Feind setzte am 9. 12. seine Angriffe am
Taipaleenjoki fort . Die Angriffe wurden abgeschlagen.
Ausnahme von Petsamo fanden an der ganzen Ostfront heftige
Kämpfe statt.

See:  Feindliche Flottenabteilungen beschossen strategisch
wichtige Punkte an der finnischen Schärenküste . Die eigene
Küstenartillerie hat -mehrere Male unsere Truppen wirksam
unterstützen können.

Luft:  Feindliche Luftstreitkräfte bombardierten Hango
erfolglos , ebenso am späten Abend Forts auf den Inseln in
der Nähe von Bjökö. Unsere eigenen Luftstreitkräfte führten
im Laufe des Tages Erkundungsflüge durch und bombardier¬
ten mit Unterstützung unserer Artillerie feindliche Marickp
kolonnen einschließlich einer Tank - und Kraftwagen umfasset
den Abteilung.

In kurzen Worte»
Ltsene ? llnLme/üiins
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Mus Württemberg
^ "" enb̂ rg , Dez. (Beim Spiel vom Auto erfaßt .) Ein

ISjahriger Junge sprang auf dem Ehinger -Platz Leim Spiel
plötzlichm die Fahrbahn emes Lastkraftwagens . Der Junae
wurde vom Kühler erfaßt , zu Boden geschleudert und an Kopf
und Armen erheblich verletzt. Der Lastwagenlenker konnte den
schweren Wagen glücklicherweise sofort zum Stehen bringen so
daß der Junge vor dem Ueberfahrenwerden bewahrt wurde.

Plieningen . Kr . Eßlingen , 8. Dez. (Tödlicher Sturz ) Das
Mitsl -eddes Plienrnger Geslügelvereins Friedrich SM . das
mit Aufstellungsarbelten an einer Halle beschäftigt war die
einer bevorstehenden Geflügelausstellung dient , stürzte so' un¬
glücklich, daß der sofortige Tod eintrat.

Dstrach 8. Dez. (Tödlicher Unfall .) Der erst 37 Jahre alte
^ Xllder Auon iVurÄe nm Mi^ jvochmor-gen vor

skiüer Lbohnung tot aüsgefunden . Man vermutet , daß er bei
der Beschäftigung mit der elektrischen Leitung mit dem Strom¬
kreis in Berührung gekommen ist.

Memmingen , 8. Dez. (Einen Tausender gezogen.) Anläß¬
lich eines Künstlerkonzerts erstand sich ein Unteroffizier ein
KWHW-Los und war nicht wenig überrascht , als ihm bei Oeff-
mmg desselben die schönen Worte „Eintausend ReichsmarkI"
entgcgenstrahlten.

Schwere Zuchthausstrafen für junge Verbrecher
Heilbronn , 8. Dez. In Hcilbronn verurteilte am Donners¬

tag das Sondergericht des Oberlandesgerichtsbezirks Stuttgart
Leu 21 Jahre alten Robert Neher aus Stuttgart und den 20
Fahre alten Alois Fürgut aus Baienfurt (Kr . Ravensburg)
wegen gemeinschaftlichen Diebstahls , gemeinschaftlichen Tot¬
schlagversuchsund gemeinschaftlichen wiederholten Widerstands
zu je fünf Jahren einem Monat Zuchthaus und sprach ihnen
die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 5 Jahren ab.

Beide verbüßten im Heilbronner Jugendgefängnis Frei¬
heitsstrafen und zwar Neher wegen mehrerer Diebstähle sechs
Monate und der schon erheblich vorbestrafte Fürgut zwei Jahre
drei Monate ebenfalls wegen mehrerer Diebstähle . Am 13. Ok¬
tober ds. Js . ergriffen sie aus der Strafanstalt , nachdem sie
zuvor eine Pistole gestohlen hatten , gemeinsam die Flucht . In
der Schmollerstraße in Heilbronn wollte Neher , von Beamten
verfolgt, von der Schußwaffe gegen einen hilfsbereiten Paffan¬
ten Gebrauch machen, er konnte aber die Waffe nicht entsichern.
Während Fürgut schnell dingfest gemacht wurde , konnte Neher
zunächst die Flucht noch fortsetzen. Bei der Schlieffenka-serne
legte er gegen einen Feldwebel , der sich ihm entgegenstellte, die
Pistole an , die aber glücklicherweise wieder nicht losging.
Schließlich konnte auch Neher dingfest gemacht werden.

Vee Lpoet Lon-rkrA
Fußball

3. Tschammer-Pokal -Schlutzrunde.
SV Waldhof — VfL Osnabrück
Neumeyer Nürnberg — Berliner SV 92
VC Hartha — 1. FC Nürnberg
Fortuna Düsseldorf - Tennis -Borussia Berlin
Hamburger SV — Westende Hamborn "
Blauweiß Berlin — Sportfreunde Leipzig
VfL 99 Köln - Wacker Wien
Rapid Wien — Vorwärts -Rasen Gleiwitz

Süddeutsche Meisterschaftsspiele.
Gau Sudwest;
Main:

FSV Frankfurt — Opel Rüsselsheim
Kickers Osfenbach — Rotweiß Frankfurt
Union Niederrod — Eintracht Frankfurt ,

Saarpfalz:
TSG 61  Ludwigshafen — 1. FC Kaiserslautern
Wormatia Worms — Borussia Neunkirchen
GfL Darmstadt — FK 03 Pirmasens
SV Wiesbaden — Sportfr . Frankfurt Mes .-Sp .)

Gau Baden:
Nordbaden  r

FG Kirchheim — VfR Mannheim
Mittelbaden:

1. FC Pforzheim — Karlsruher MI
Phönix Karlsruhe — VfB Mühlburg
FC Rastatt — 1. FC Birkenfeld

Südbaden:
FC Gutach — Freiburger FC
FC Waldkirch — FV Emmendingen
Dahn Offenburg — FV Offenburg
VfR Achern — FV Lahr
FC 08 Villingen — FC Singen
FC Konstanz — VfR Konstanz

Gau Württemberg : K
Gruppe  1:

Stuttgarter SC — 1. SSV Ulm
FV Feuerbach — FV Zuffenhausen
VfR Aalen — VfB Stuttgart

Gruppe  2 : * '1
VfL Sindelfingen — TSG 46 Ulm

Stuttgarter Meisterschaft)
Stuttgarter Kickers — Sportfreunde Stuttgart

Ga » Bayern:

, :0
2:1
0:1
8:1
2:0
9 :2
1 .3
6:1

4:1
7:0
1:1

1:4
1:7
1:2
2:1

2:3

8:2
1:2
2:4

8:4
1 :3
1 :3
'4:0
2:3
L:1

4:1
'4:1

. 2 .10
l
1-4

11.0

I vor Schluß sorgte Bogt durch einen scharfen Schuß für das
" ldergebms 5:2. 800 Besucher. Schiedsrichter Schaßbergcr

(Birkenfeld ). '

Birkenfeld war gut gerüstet
Kriegsmeisterschaft FC . Rastatt — FC . Birfenfeld 2:4 (2:1)

In der Geschichte des Rastatter Futzballgeschehens ist der
Name Birkenfeld immer an jener Stelle zu finden , wo zwi¬
schen beiden Vereinen jeweils entscheidende und manchmal auch
recht harte Kämpfe zum Austrag kamen. Gerade in den ver¬
gangenen Jahren waren es diese beiden Partner , die als Ab-
teilllngsmeister im Kampf um den immer begehrten Aufstieg
zur höchsten Klaffe sich mit abwechselndem Erfolg gegenüber¬
standen, Birkenfeld hatte seine in den Aufstiegspielen kampf¬
erprobte Elf zur Stelle , die sich bereits schon in den ersten
Spielen erfolgreich bewährte . Die Birkenfelder sind auch in
dieses Treffen gut gerüstet gezogen und konnten , wie da und
dort erwartet wurde , die beiden Punkte gewinnen.

Mit einem schneidigen Angriff leiteten die Gäste das Spiel
ein , um dann dem FCR für geraume Zeit das Feld zu über¬
lassen. . Birkenfelds Hüter griff wiederholt rettend ein, mußte
aber schon in der 6. Minute , als der Halblinke eine Rechtsflanke
präzis verwandelte , den ersten Treffer passieren lassen. Bei
wechselvollen Angriffen ging das Geschehen weiter . Rastatts
Hüter lenkte alsbald zur Ecke ab , der gleich darauf eine weitere
folgte . Birkenfeld drückte von da an sichtlich auf ein Gegentor,
das im Gedränge durch einen Nachschutz in der 20. Minute
auch gelang . Birkenfelds Hüter rettete wiederum durch Her¬
auslaufen . wie auch die Gegenseite, die sich hin und wieder zur
Abwehr gezwungen sah.

Beide Gegner machten ungeheure Anstrengungen im Kampf
um die Führung , und zwei Minuten vor der Pause war es
dem Rastatter Rechtsaußen vergönnt , bei einem rassanten
Flankenlauf das Leder zum 2:1 in die Maschen zu schicken. Mit
neuer Energie wurde die zweite Halbzeit eröffnet . Rastatt
vermasselte gleich zu Bginn eine Reihe aussichtsreicher An¬
griffe , dann aber entwickelte Birkenfeld eine riesige Angriffs¬
lust . die bereits nach drei Minuten den Ausgleich schaffen ließ.
Der Rechtsaußen flankte aufs Tor , wo der Ball von der In¬
nenkante aus ins Tor sprang . Das Spiel wird in der Folge
scharf durchgeführt , da Birkenfeld mit aller Gewalt auf wei¬
tere Tore drückte. Ein Durchbruch des Mittelstürmers schraubte
die Partie « uf 3:2, als ein Strafstoß kurz vor dem Abpfiff zum
4:2 im Rastatter Tor landete , war das Spiel entschieden.

Badische Chronik
(!) Karlsruhe . 9. Dezember.

(!) PolizeiSeamte ausgezeichnet. Mit dem Trcudiensteh-
renzeichen 1. Stufe wurden beim Polizeipräsidium Karls¬
ruhe die Kriminalsekretärc Philipp Riedinger , Leo Schwab
und Wilhelm Wiesinger ausgezeichnet.

(!) Opfer seiner Unvorsichtigkeit. In der Adolf-Hitler-
Straße in Durlach wurde der dort wohnende verheiratete 70-
jährige Schlosser Karl Gäschler von einem Lastkraftwagen
angefahren und derart verletzt, daß der Tod nach wenigen
Minuten eintrat . Die Schuld trifft den Verunglückten selbst,
da er unvorsichtig die Straße überguert batte.

(!) Polizeibeamte angcfahrcn . Auf der Ettlinaer Allee
wurden zwei Polizeibeamte , die eine Verdunkelunaskontrolle
Vornahmen von einem Personenkraftwagen angefahren und
zum Teil erheblich verletzt. Beide Beamte wurden ins Dia«
konissen-Kränkenhaus in Rüppurr eingeliefert.

Heidelberg . (Sturzin  d e r S el, e u e r.) Der Landwirt
Wilhelm Waibel aus Eichteesheim wurde in die Heidelberger
Klinik verbracht, da er sich beim Sturz von der Tenne schwe-
re Verletzungen zugezogen hatte.

Baden -Baden . «Sturz  a u s 19 M et e r H ö v e.) Wer
18.Jahre alte Blechnergeselle Fred Huck stürzte bei Dacharbei-
ten in der Küserstraße aus lO Meter . Hohe auf die Straße.
Er erlitt schwere Knochenbrüche und Gesichtsverletzungen.

TSV 1860 München — 1. FC 05 Schweinfurt aus
Sp -Vgg Fürth — FSV Nürnberg 5 :2
Jahn Regensburg — BC Augsburg 0:3
VfR Schweinfurt — Bayern München 2:1

1. FC Pforzheim — FB Karlsruhe 8:2 (o .-g)
Nach der vorsonntäglichen Niederlage des KFV in Birken¬

feld mußte er auch bei seiner zweiten Begegnung im Bröt-
zmger Tal die Ueberlegenheit seiner Gastgeber anerkennen.
Anfangs sah cs schon danach aus . als ob der „Club " zu einem
glatten Erfolg kommen würde , denn während der ersten
Viertelstunde kam der KFV überhaupt nicht ins Spiel . Dann
wurde es etwas besser. Es war immerhin ein Verdienst kür
die junge Gästeelf, daß sie eine torlose erste Hälfte erkämpfte.
Nach dem Seitenwechsel stellten sich schnell die Treffer ein.
In der 47. Minute brachte ein Kopfball des Halbrechten Vogl
dem Pforzheimer Club die Führung . 10 Minuten später
verwandelte Rau einen Foulelfmeter zum 2:0, und in der 59.
Minute hatte Fischer aus vollem Lauf zum drittenmal ein¬
geknallt. Ein Mißverständnis in der Pforzheimer Hinter¬
mannschaft nützte der Karlsruher Halblinke Steinle in der
61. Minute zum ersten Gegentreffer aus . Rau trat bereits in
der nächsten Minute einen Strafstoß aus 25 m Entfernung
zum 4:1 ins Netz. Nach ihm war auch Württemberger erfolg¬
reich, doch wurde dieser Erfolg unverständlicherweise vom
Schiedsrichter nicht anerkannt . In der 73. Minute kamen die
Gäst^ wieder durch Steinle . auf 4:2 heran und 4 Minuten

s-
Die für den gestrigen Sonntag angesetzten Pflichtspiele im

„Oberen Enztal" find alle ausgefallen.

Bahern siegt im Turnkampf über Württemberg
Einen etwas unglücklichen, aber dennoch achtbaren Aus¬

gang nahm für den Gau Württemberg der Kunstturnkampf
gegen Bayern , der im überfüllten Ulm er Saal bau  vor
sich ging. Die Schwaben führten gegen die von Stangl und
Friedrich angeführte bayerische Riege bis zur dritten von
fünf Uebungen , zwei Versager von Mühleis (Württemberg)
im Bodenturnen und Reck gaben dann aber den Bayern Ge¬
legenheit. aufzuholen und mit 730,2:727.8 Punkten noch einen
knappen Sieg herauszuholen . Am Barren schon ging Würt¬
temberg mit 143,1 gegen 1434 der Bayern in Front . Am
Pferd wurde -mit 146,3 gegen 144,7 der Vorsvruna ausgebant
und an den Ringen mit 146.3 gegen 145P gehalten . Im Bo¬
denturnen fiel dann Württemberg mit 145 gegen 148,7 Punk¬
te der Gäste stark ab und im Reckturnen war Bayern mit
148,4 gegen 145,9 sehr stark überlegen . Bester Mann in der
Einzelwertung war natürlich der Münchener Stanal . der es
auf 99,7 Punkte brachte, und damit den Stuttgarter GLggel
(98,8) und den Breslauer Zwölfkampfsteger Friedrich (Mün¬
chen) mit 96,2 Punkten übertraf . An vierter Stelle folgten
gemeinsam Weifchcdel «Stuttgart ) und Kindermann (Mün¬
chen) mit je 95.9 Punkten.
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20. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Lingg, der in den letzten Wochen kaum dazugekommen war,

über die veränderte Lage nachzudenken, ließ nun noch einmal
Bild um Bild seines Lebens bis zu diesem Tag vorüberziehen.
Und er wußte sicher wie zu jener Stunde, da er den Entschluß
zur Trennung gefaßt hatte, daß er nicht anders Me handeln
können und dürfen, um sich treu zu bleiben.

Dort hinten war das Land versunken und mit ihm sollte
versunken sein, was ihm das Leben schwer gemacht.

Nur Amaryll, dieser Abschied war sehr hart gewesen.
Wie war es ihm leid um das Kino, das er zurücklassen mußte,
der Herrschsucht einer alten Frau preisgegeben, die es nicht
einmal zuließ, daß der Vater wenigstens eine schriftliche Ver¬
bindung mit ihm aufrechterhielt.

Aber er hoffte auf die ZukunftMd auf die gesunde Kraft
Amarylls. Sie wird eines Tages den Weg zu ihm finden.

Hallstein aber, der vor seinen inneren Augen die gold¬
satten Getreidefelder statt der Meereswogen sah, spürte plötz¬
lich schwankenden Boden unter sich. Da erst kam es ihm zum
Bewußtsein, welch eine Kraft er zwischen sich und die Heimat
gelegt hatte.

Aber es war gut so. Niemandm der Fremde wußte von
dem Makel, der auf seinem Namen lag und- der ihn, den
kraftvollen und tatkräftigen Menschen beinahe zu einem Son¬
derling und Melancholiker gemacht hätte.

Immer weiter zog das Schiff. Noch leuchtender lind klarer
Wurde die Nacht. Da kam jene Ruhe, die sie hier wie ein
Schutzwall umgab, auch über die drei, die noch allein auf
Deck zurückgeblieben waren. Und der Schmerz wurde stiller,
das Bewußtsein der Geborgenheit, der gegenseitigen Liebe und
Achtung wuchs und gab Kraft und Freude für die Zukunft.

So lag denn ein Lächeln des Glücks auf den drei Ge¬
sichtern, als sie den Blick zum letztenmal nach dem ent¬
schwundenen Ufer richteten.

Aus den Wellen des Meeres aber stieg kn ihren Gedanken
das ferne Land, das ihnen zur neuen Heimat werde« sollte.

„Frieder, der Vater hat geschrieben." Glückselig zog Amaryll
die Karte, die ihr Jakob am Morgen gegeben hatte, aus der
Rocktasche.

„Siehst du", triumphierte der Junge, „ich habe es dir
doch gleich gesagt, er läßt von sich hören. Was schreibt er
denn?"

„Da, lies selbst!" Amaryll reichte ihm die Karte.
Sie lagen beide in der Wiese, die sich vom See den Hügel

bergan zog. Von hier aus hatten sie einen schönen Blick auf
den Rosenhof und über das Kirchdorf Straß weiter hinein
in die Berge, die sich heute, da der Föhn über die Fluren
brauste, besonders nahe zeigten.

Amaryll hatte einen Strauß Lichtnelken gepflückt. Sie
liebte diese besonders. Keine Rose im Garten gefiel ihr jo
gut. Jeden Tag, wenn sie von der Schule kamen, landete
sie mit Frieder auf dieser Wiese, denn da blühten sie in so
reicher Zahl, daß sie unbedenklich ganze Buschen mitnehmen
konnte.

Nun lag der Strauß neben ihr im Gras. Sie aber hatte
das erhitzte Gesichtchen Frieder zugekehrt, der mit gespannter
Aufmerksamkeit die Karte las und besichtigte.

„Ein schöner Dampfer", lobte er. „Mit dem fährt nun
dein Vater? Bis nach Südamerika? Gleich würde ich auch
eine Seereise unternehmen. Wieviel kann man doch aus
einer solchen Fahrt sehen und erleben!"

„Wenn ich erst groß bin, fahre ich hinüber in das Land,
wo Vater ist. Er schreibt mir ja, daß er auf mich wartet.
Und daß er immer an mich denken wird.

Aber Südamerika muß sehr weit weg sein. Acht Wochen
dauert die Reise über das Meer."

„Jo - sehr weit" nickte Frieder, stolz, daß. er seiner
kleinen Freundin Bescheid geben konnte. „Wir nehmen diesen
Erdteil ebenm der Geoaraphiestunde durch."

Er holte aus seiner Schulmappe den Attas hervor und
schlug die Karte auf, die sie brauchten.

„Da schau her, Amyl Dieses Land mit dem langen Zipfel
ist Südamerika. Und hier liegt Chile. Auf der einen Seit«
wird es vom Stillen oder Großen Ozean begrenzt, auf oer
anderen erheben sich die wunderbaren Gebirgszüge der Kor¬
dilleren.

Wo ist Valparaiso? Halt, hier." „Frieder fuhr mit dem
Zeigefinger die Küste entlang und blieb an den kleinen ge¬
druckten Buchstaben haften.

„Hier also wird dein Vater landen. Sicher geht die Fahrt
dann weiter ins Land hinein, wo noch viel unerforschtes
Siedlungsgebietzu haben ist. Unser Lehrer sagt, es wäre ein
herrliches Land, schön und fruchtbar."

Amaryll sah ihren Freund und Spielkameraden mit Augcn
an, tn denen eine ehrliche Begeisterung glühte:

„Schöner wie hier kann es nirgends sein, Frieder. Die
Wälder, die Wiesen, der See, der wie das Auge Gottes so
rein und klar zu unseren Füßen liegt. Ich werde sehr schwer
von hier fortgehen. Aber zu meinem Vater muß ich. lind
wenn sich mir alles entgegenstelli."

Eine Leidenschaft lag in diesen Worten, die den Jungen
beinahe erschreckte.

„Wäre ich nur schon groß. Und könnte über das Meer
zu ihm. Ich habe solche Sehnsucht Nach seinem lieben Ge¬
sicht, nach seinem frohen Lachen, ach, ich weiß nicht, nach
was noch alles!"

Amaryll schlug die Hände vor daS Gesicht und weinte.
„Amy, cs läutet."
Erschrocken nahm das Mädchen die Hände vom Gesicht.
„Höchste Zeit" murmelte sie, „sonst wird Großmutter

böse."
Sie lief den Hang hinab und tauchte das Gesicht in das

Sccwasser.
„Sie soll nicht sehen, daß ich geweint habe. Dank dir

schön, Frieder."
Amaryll nahm ihm den Lichtnelkenbuscoen ans der Kana,

den sie in der Aufregung in der Wiese liegen gelassen hatte
und den er ihr als treuer Ritter nachgetragen. (Forts, folgt.)
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WeWMttge Fugend- Ausbildung der
5F.fchaMRachwuchs für die Wehrmacht

, Nachdem vor wenigen Wochen nene Vorschriften
«Über die Ausbildung der HI . in Kraft traten , sieht
!man jetzt Sonntag für Sonntag die 16- bis 18jährrgen
. Jungen im Gelände oder auf den Uebungsplätzen beim
'Dienst . Und mit wieviel Eifer und Freude sind die
Jungen bei der Sache, wenn ihre Führer oder die

^Ausbilder der Wehrmacht, die die HJ .-Ausbildung
!unterstützen, ihnen Spähtruppaufgaben stellen oder ihre
, guten Schießergebnisse loben ! Diese Wehrfreudigkeit
Der jungen Generation hat ihre Quellen in dem allen
Deutschen eingeborenen wehrhaften Geist und in einer

'seit Jahren systematisch betriebenen geistigen und
/körperlichen Wehrerziehung unserer Jugend.

Der Ausgangspunkt aller Wehrertüchtigung ist

, » «
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der Geländedienst . Fahrt und Lager mit dem gesunden
Leben in Wald und Feld geben am häufigsten Gelegen¬
heit zu Geländespielen . Auge und Ohr werden geübt,
der Instinkt ausgeprägt , und die Jungen werden zur
Naturbeobachtung geführt . Hier lernen sie die Beherr¬
schung des Geländes , d. h. Tarnen und Täuschen, das
Ausnutzen jeder Bodenunebenheit , Orientiekuntz in
Dunkelheit und fremder Umgebung.

Um die Jungen mit dem Gebrauch und der Pflege
eines Gewehres vertraut zu machen, über die HI . seit
Jahren das Kleinkaliberschießen. Ueber eine Million
guter Schützen, z. T . sogar Scharfschützen, sind so heran¬
gebildet worden . Das Ziel der Ausbildung ist die HJ .->
Schießauszeichnung , die schon recht gute Schießergeb-

Oben:  Anleitungen auf dem
Schietzstand. — Rechts:
„Ueber den Daumen peilen",
ein wichtiges Hilfsmittel beim
Entfernungsschätzen. —Lin l̂ s:
Ordnungsübungen gehören zur
neuen Ausbildung . — Dar¬
unter:  Wer sich im Gelände
zurechtfinden will , mutz den
Kompatz kennen und Karten
lesen können. — Ganzunten
rechts:  Die richtige Tarnung
ist eine Kunst, l»ie gelernt sein
will . — Links:  Im theoreti¬
schen Unterricht wird das Ge¬

wehr erklärt.
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uisse fordert . Monatlich wurden in der letzten
Zeit 4000 solcher Abzeichen verliehen . Durch
die neueste Ausbildungsvorschrift ist für die
drei ältesten HJ .-Lehrgänge das Kleinkaliber¬
schießen noch wesentlich verstärkt worden.

Die Jungen mit besonderer Begabung
und besonderen Waffenwünschen haben in der
Hitler -Jugend Gelegenheit , sich in den Sonder¬
einheiten auf den soldatischen Dienst vor¬
bereiten zu lassen. Ueber die Motor -HI .,
Flieger -HI ., Marine -HI . und Nachrichten-
HI . führt der Weg zu den entsprechenden
Waffengattungen der Wehrmacht. Am stärksten
ist hier gegenwärtig die Motor -HI ., wo die
Jungen ihre motorsportliche und -technische
Schulung durch Lehrkräfte des RS .-Krastfahr-
korps erfahren.

Die Marine -HI . arbeitet daran , der deut¬
schen Kriegsmarine den seemännisch gut ge¬
schulten Nachwuchs zu stellen. Wie weit diese
Arbeit von Erfolg gekrönt ist, mag u. a. aus
der Tatsache yervorgehen , daß den helden¬
haften Besatzungen unserer siegreichenU-Boote
mancher ehemalige Marine -Hitlerjunge ange¬
hört . — Ein Teil seines seemännischen Kön¬
nens und Wissens wird dem zukünftigen Ma¬
trosen hier schon in seinen Jugendjahren ver¬
mittelt . Ein Blick in den Kriegsausbildungs¬
plan der Marine -HI . mag dies veranschau¬
lichen. Die Jungen lernen z. B. die verschie¬

denen Schiffstypen kennen, d. h. Schlachtschiffe,
Panzerschiffe , Kreuzer, Flugzeugträger , Zer¬
störer, Torpedoboote usw. voneinander unter¬
scheiden, sie lernen Morsen und Winken und
werden an Hand der Kriegsberichte über die
Seekriegführung unterrichtet.

Entsprechend sind die Lehrpläne für die
Ausbildung der Flieger -HI . aufgebaut . Auf
den flugtheoretischen Unterrichtsabenden z. B.
werden folgende Stoffgebiete behandelt : Auf¬
bau der deutschen Luftwaffe , Flugzeugkunde,
Wetterkunde und Lustgeographie . Auch hier
kommen die Erfolge unserer Luftwaffe auf
den Kriegsschauplätzen zur Sprache.

In der Nachrichten-HI . lernt der Hitler¬
junge alle Nachrichtenmittel kennen: Fern¬
sprechen, Funken, Blinken und Winken. Die
theoretische Ausbildung erfolgt auf dem Heim¬
abend, die praktische im Lager und Gelände-
dienstr Feldfernsprecher sind da zu bedienen,
Leitungen zu legen und zu reparieren , und
natürlich muß jeder Junge morsen können.
Technisches Interesse und Verständnis sind
Voraussetzung für den Nachrichten-Hitler-
jungen ; es ist daher nicht verwunderlich , daß
ein großer Teil der Jungen ans verwandten
Berufen stammt.

Neben dieser praktischen Ausbildung aber
stehen die Heimabende mit ihrer wehrgetstigen
Erziehung . Diese ist nicht minder wichtig,
denn sie gibt dem jungen Menschen das geistige
und seelische Rüstzeug, ohne das selbst der best¬
geschulte und bestgerüstete Soldat versagen
würde . Dr . H. Schierer.
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11. Dezember
1783 Der Dichter Max von Schenkendorf in Tilsit geboren.
1801 Der Dramatiker Christian Dietrich Grabbe in Detmold

geboren.
1806 Posener Friede : Sachsen wird unter Friedrich August I

Königreich.
1843 Der Vakteriolog Robert Koch in Klausthal geboren.
1874 Der Schauspieler Paul Wegener auf Rittergut Bisch-

darf in Ostpreußen geboren.
1937 Austritt Italiens aus dem Völkerbund.
Sonnenaufgang 826 Sonnenuntergang 16.10
Mondaufgang 8.30 Monduntergang 17.02

Mond in Südwende
>

Die Arbelis - und Berufskleidung
Ausreichende Versorgung gesichert.

Dr . Reichert teilt im Reichsarbeitsblatt u. a . mit : Ar-
öeits- und Berufskleidung, die bisher bezugscheinfrei war, wird
setzt ebenfalls bezugscheinpflichtig. Es ist Vorsorge getroffen,
den hierin auftretenden Bedarf voll zu decken. Auf dem
Baumwoll - und Zellwollsektor wird annähernd die Hälfte
der für den Zivilbedarf zur Verfügung stehenden Spinnstoff --
mengen zur Herstellung von Arbests- und Berufskleidung vor¬
gesehen. Ab Anfang des kommenden Jahres kann mit einer
ausreichenden Bedarfsdeckung in Arbeits - und Berufskleidung
gerechnet werden.

Diese Regelung zeigt, daß auch in dem zivilen Sektor
durchaus nach gegebener Dringlichkeit unterschieden wird. Bei
der Lebensmittelrationierung sind für den Schwer- und
Schwerstarbeiter besondere Zulagen gegeben worden. Nach
der neuesten Regelung wird auch den besonderen Ansprüchen
bei Nachtarbeit und langer Arbeitszeit durch eine weitere
Verfeinerung der Lebensmittelzuteilung Rechnung getragen.
Der Kleiderkarts mutz bei aller zunächst berechtigten Kritik
doch zugutegehalten werden, dah Erfahrungen auf diesem
Gebiete noch nicht vorliegen. Es ist nicht ausgeschlossen, datz
sich im Laufe der Isst Möglichkeiten ergeben, eine verfeinerte
Versorgung se nach dem Grad der Nützlichkeit für die Volks¬
gemeinschaft durchguführen. In diesem Krieg, da es um den
Bestand der Nation geht, ist dis zweckmäßige und gute Ar¬
beitskleidung wichtiger als der elegante Stratzenanzug . Die
Staatsführung hat bei der Lebensmittelrationierung den Be¬
weis erbracht, datz alles für den deutschen Arbeiter geschieht,
was überhaupt möglich ist. Die Tatsache, datz zur ausrei¬
chenden Versorgung mit Arbeits - und Berufskleidung der
größte Teil der vorhandenen Rohstoffe eingesetzt wird, mag
auch auf diesem Gebiet als ein Zeichen dafür genommen wer¬
den, daß der Arbeiter in seinen Ansprüchen gerecht behandelt
wird. Beim Arbeiter ist nicht die Frage der Kaufkraftlenkung
ausschlaggebend. Soll seine Arbeitsleistung auch unter den
erschwerten Umständen der Kriegszeit voll aufrechterhalten
bleiben, dann ist die wichtigste Bedingung , datz er auch in
den Genuß der durch seiner Hände Arbeit geschaffenen Kauf¬
kraft kommt.

Der Wochenspruch der NSDAP.
Als der Führer der Werhmacht den Befehl gab, gegen die

polnischen Uebergriffe zurückzuschlagen, da trat er vor sein
Volk, um gleich zu Beginn dieses Krieges Rechenschaft abzu¬
legen über sein künftiges Handeln . Und als der polnische Feld¬
zug beendet war , da wandte er sich ein zweites Mal an sein
Volk. In keiner seiner Reden aus der jüngsten Zeit aber ver¬
hehlte er uns , daß ein Krieg für das ganze Volk schwere Zeiten
bringen werde, daß Opfer von uns gefordert werden und daß
mancher Deutsche sterben müsse, damit das Reich lebe.

„Wir werden unsere schmutzige Wäsche an der Siegfricd-
linie aufhängen l", läßt man in England die Tommies singen
und die Kriegshetzervereinigung um Chamberlain erzählte
allen Ernstes dem englischen Volk, daß der Krieg auf eine sehr
einfache und vor allem ungefährliche Art — nämlich mit der
Blockade — zu gewinnen sei. In der Zwischenzeit sind sie
allerdings alle eines Besseren belehrt worden.

An diesen klaffenden Gegensatz in der,inneren Haltung und
im Charakter muß man denken, wenn man den Wochenspruch
der NSDAP für die Zeit vom 10. bis 16. Dezember liest. Er
wurde einer Rede des Führers entnommen , die er am 12. April
1922 gehalten hatte.

„Die Voraussetzung zu jeder Tat ist zunächst der Mut und
der Wille zur Wahrhaftigkeit ."

Der „Glücksmann ", der in seiner schmucken Uniform Bom¬
bentreffer in Form von Losen für das WHW verkauft , ist tat¬
sächlich hier kein ' Unbekannter mehr . Seit letzten Samstag
haben wir im Städtchen einen eigenen. Sein erstes Auftreten
brachte ihm sowohl aus Interesse an der guten Sache als auch
aus Sympathie für den humorvollen , rüstigen Siebziger zahl¬
reiche Abnehmer . Gleich drei Treffer am ersten Abend steigerten
Angebot und Nachfrage in erfreulicher Weise.

Willst du selbst dein Glück dir schmieden,
greif nach seinem Anerbieten,
greise immer herzhaft zu,
„Glücksmann " freut sich und auch du.

In nicht geringe Aufregung geriet gestern eine Hiesige-Fa¬
milie . Das etwa zweijährige Töchterlein machte sich in einem
unbewachten Augenblick in einem Zimmer des dritten Stock¬
werks am Türschloß zu schaffen und schloß sich ein, ohne den
Riegel wieder lösen zu können. In seiner Angst rückte das Kind
einen Stuhl au das offene Fenster , stieg hinauf und kam so in
große Gefahr . Durch entschlossenes Handeln der Angehörigen
konnte rasch mit Hilfe einer Feuerwehrleiter von außen ' ein¬
gestiegen und allen wieder geholfen werden . ,
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5ü:r -Feier . Am letzten Samstag feierte der Jahrgang 1889
im Gasthaus zur „Schönen Aussicht" gemeinsam den 50er-Ge-
burtstag . Zahlreiche Schulfreundinnen und Schulfreunde
hatten sich zu einem frohen Beisammensein eingefunden . In¬
folge des Krieges war es vielen auswärts wohnenden Alters¬
genossen leider nicht möglich, anwesend zu sein. Aber zum
Zeichen treuer Verbundenheit trafen mehrere Briefe von solchen
Altersgenossen ein. Schulkamerad Richard Roth  hielt die
Begrüßungsansprache , in welcher er auch der inzwischen ver¬
storbenen 9 Schulkameradinnen und 12 Schulkameraden ge¬
dachte; von letzteren sind allein 10 auf dem Felde der Ehre
geblieben. Die schlichte Feier nahm einen in jeder Beziehung
würdigen Verlauf.

Vaterländisches Konzert des Männergesang¬
vereins „Sängerbund " Birkenfeld

In der Schulturnhalle veranstaltete am Sonntag nachmit¬
tag der „Sängerbund " Birkenfeld auf Veranlassung seines
Chorleiters , Studienrat N e u e r t - Pforzheim , ein stark be¬
suchtes vaterländisches Konzert zu Gunsten des Kriegswinter¬
hilfswerks . Zur Mitwirkung waren hsrangezogen der Musik¬
zug der Freiwilligen Feuerwehr Birkenfeld , Frau Hedwig
H a r t e r - Pforzheim (Sopran ) und Herr Gustav Seeger-
Birkenfeld (Bariton ). Es ist nicht verwunderlich , sondern na¬
türliches Gebot , wenn ein (Aior wie der „Sängerbund " gerade
in dieser schweren Zeit alle seine Kräfte zusammenfaßt , um
seine Ideale zu verwirklichen, ein Verein , der seit vielen Jahren
nicht nur in wegweisender Form Wahrer und Mehrer der mu¬
sikalischen Volkskultur ist, sondern der immer mit Nachdrück¬
lichkeit den kämpferischen Sinn der Sangeskunst betont . So
war denn auch das vaterländische Konzert ein neuer Beweis
der verantwortungswilligen Arbeit des Vereins . Die Einlei¬
tung der sinnvoll aufgeteilten Vortragsfolge bildete der Män¬
nerchor „Deutschland erwacht", ein Tonsatz von Oberlehrer i. N.
Fritz Frey  nach her Dichtung des Oberlehrers Hörtling.
Beide in Birkenfeld . Daß man die Tonschöpfung eines schon
80jährigen Birkenfelder Komponisten zu Gehör brachte, sei be¬
sonders anerkannt . Der zeitverbundene Chor gefällt in seinem
melodiös -schlichten Aufbau und erhielt im Vortrag durch dyna¬
mische Formung große Beachtung . Das klangvolle Stimmen-
material wußte gewandt mit der Komposition umzugehen.
Dichter und Komponist wurden mit stürmischem Beifall über¬
schüttet. Ein großer Erfolg für den „Sängerbund " war die
Wiedergabe der Trunk ' schen Tonschöpfung „Mein Deutsch¬
land ". Der anspruchsvolle Chor mit seinen vielen Modula¬
tionen bietet ungewöhnlich große Jntonationasschwierigkeiten.
Sie glatt zu überwinden konnte nur einem Verein wie dem
„Sängerbund " mit seiner vorbildlichen Ausgeglichenheit , den
biegsamen und disziplinierten Stimmen gelingen und wenn
man die Bewunderung darüber ausdrücken darf , so geschieht
das auch im Hinblick auf die Reinheit und Frische der Ausar¬
beitung wie auch durch die beherrschende Musikalität . Alles in
allem eine musikalischeSauberkeit . Mit Feinheit und Ausdruck
wurde gesungen : „Morgenrot " in der Bearbeitung von Zer¬
lest, „Rosemarie " von Karl Grimm und „Mein Lieben" von
Türk . Mühelos folgte die Sängerschar dem beherrschenden
Tonszepter des Studienrats Hugo Neuert -Pforzheim , das in
meisterlicher „Ueüer -der-Sache-Stehen " den rechten Weg weist.
Ihm ist auch der Haupterfolg im guten Gelingen der Chor-
Vorträge zuzuschreiben. ' Mit warmer ansprechender Stimme
sang Frau Harter Lieder von Wolf („Verborgenheit " und
„Heimweh") und von Robert Franz („Lieber Schatz" und
„Kuckuck wie alt "). Mit dem Kuckucks-Lied wußte die Sängerin
in den Herzen der Hörer ein tiefes und freudiges Echo zu
Wecken. Frl . Heydecker - Pforzheim  begleitete verständnis¬
voll am Flügel . Das Vereinsmitglied Gustav Seeger erfreute
durch gute Tongebung mit den Bariton -Solis „Du bist die
Ruh " von Schubert , „Schäferlied " und „Der Tauber " von Fritz
Jöde . Am Flügel waltete Hugo Neuert . Mit verschiedenen
Orchesterstückenwar der Musikzug der Freiwilligen Feuerwehr
unter Weitung von Karl Schöninger - Pforzheim  Gegen¬
stand begeisterter Applausehrung . Alles in allem eine beifällig
aufgenommene Veranstaltung , auf die der „Sängerbund " stolz
sein kann. Wilhelm Neuert -Pforzheim.

Sprollenhaus , 8. Dez. Heute vormittag vergnügte sich ein
elfjähriger Knabe auf einer steilen und gefrorenen Straße mit
Schlittenfahren . In einer Kurve befand er sich plötzlich einem
Lastauto gegenüber , unter das er in voller Fahrt fuhr . Mit
einer klaffenden Kopfwunde und sonstigen Verletzungen wurde
er unter dem Kraftwagen hervorgezogen , was sofortige ärzt¬
liche Hilfe notwendig machte. Dieser Unfall zeigt wieder ein¬
mal mit aller Deutlichkeit, daß die Straße nicht als Schlitten¬
bahn benützt werden darf.

Altenstcig, 11. Dez. Ein bedauerlicher Unglücksfall mit töd¬
lichem Ausgang ereignete sich am Freitag nachmittag bei der
Neumühle . Der in der ganzen Umgegend geschätzte Bauer Fritz
Waidelich von Lengenloch wurde beim Abladen eines Langholz-
Wagens von einem rollenden Stamm erfaßt und zu Tode ge¬
drückt. — Aus Schwermut gingt ein 32jähriges Mädchen aus
einem benachbarten Ort im hiesigen Stauseekanal in den Tod.

Von der Würlt . Landesbühne
„Liebe im Schnee" („Trockenkursus")

Lustspiel in 3 Akten von Kurt Bortfeld . Spieldauer ca. 2 Std.
Die Gilde der Skifahrer hat in den letzten Jahrzehnten in

den deutschen Landen ungemein zugenommen . Allen Freunden
dieses Sportes wird das Lustspiel „Trockenkursus", das die
Württ . Landesbühne heute in Wildbad , am 13. in Calm¬
bach  und am 14. Dezember in Schwann und Höfen  zur
Aufführung bringt , eine sehr vertraute Sprache sprechen. Aber
auch der Fernstehende wird einen genußreichen Abend verleben,
denn die Komik der Handlung ist so unwiderstehlich , die Idee
des Stückes so reizvoll und eigenartig , der Humor so allgemein¬
gültig , daß niemand unbefriedigt von dieser Vorstellung nach
Hause gehen wird.

Richtfest für das neue Kursaalgebäude
Bad Liebenzell, 11. Dez. Letzten Freitag fand in Anwesen¬

heit von Gauleiter und Reichsstatthalter Murr,  Innen - und
Wirtschaftsminister Dr . Schmid,  Finanzminister Dr . Deh-
linger,  Kreisleiter Wurster,  Landrat Dr . Haegele
und zahlreicher anderer Gäste das Richtfest für das neue Kur-
saalgebäude statt . Der formschöne Bau , der sich harmonisch in
die Tallandschaft einfügt , war mit den Fahnen des Großdeut¬
schen Reiches geschmückt. Vom Dachfirst grüßte der bänder¬
gezierte Richtmaien . Der leitende Architekt Dr . Eduard Krü¬
ger -Stuttgart feierte in einem kernigen Weihespruch das neue
Kursaalgebäude als Künder der Heilkraft von Bad Liebenzell
und als Zeuge unserer großen Zeit . Nachdem Reichsstatthalter
Murr , Landrat Dr . Haegele und Bürgermeister Klepser durch
Einhämmern von drei Nägeln am First ihre Verbundenheit
mit dem Werk sinnvoll bekundet hatten , gab Bürgermeister
Klepser  seiner Freude und seinem aufrichtigen Dank Aus¬
druck. Seine Dankesworte galten in erster Linie Reichsstatt¬
halter und Gauleiter Murr für dessen tatkräftige Unterstütz¬
ung . Ferner gedachte er der wertvollen Mitarbeit von Innen¬
minister Dr . Schmid , Fininzminister Dr . Dehlinger , Staats¬
sekretär Waldmann , Kreisleiter Wurster und Landrat Dr.
Haegele. Zum Schluß gab der Bürgermeister dem Wunsche
Ausdruck, daß der neue Kursaal recht bald im Frieden der Er¬
holung und Gesundung deutscher Menschen dienen möge. Mit
dem Gruß an den Führer und den beiden vaterländischen Lie¬
dern fand die stimmungsvolle Richtfeier ihren Abschluß. Im
Hotel „Ochsen "fand dann ein kameradschaftliches Beisammen¬
sein statt , in besten Verlauf Landrat Dr . Haegele das Wort
ergriff und all den Männern dankte, die zum Gelingen de-
Werkes beigetragen haben.

Sturmbannführer Rilling , der neue Führer dev
Standarte 414

Der seitherige Führer der Standarte 414, Obersturmbann¬
führer Breitweg,  rückte am 9. 12. 39 zum Heer ein . Dev
Führer der Gruppe Südwest hat Sturmbannführer Rilling,
seither Führer des Sturms 17/414 in Herrenberg , mit dev
Führung der Standarte 414 beauftragt.

Sturmbannführer Rilling ist einer der bekanntesten SA«
Führer der Gruppe Südwest . Ms Kriegsfreiwilliger stand
Sturmbannführer Rilling vier Fahre lang an der .Front und
hat sich vor dem Feind das E . K. I erworben . Seit Frühjahr
1930 gehört er der SA an und wurde schon im Januar . 1931
mit der Führung eines Sturmes betraut . Unter seiner Füh¬
rung hatte sich die Herrenberger SA in der Kampfzeit bald tu
weitem Umkreis einen guten Namen gemacht. Aber auch heute
noch ist der Herrenberger Sturm in Haltung und Einsatz¬
bereitschaft vorbildlich.

Äus P̂forzheim
Der gestrige Sonntag

brächte die üblichen Veranstaltungen in Kino und Theater,
fernerhin ein interessantes Fußballspiel auf dem Brötzinger
Sportplatz . Tage vorher waren Familien -Abende der Manner¬
gesangvereine ,Mederkranz " und „Wilhelmshöhe ". Als „Kup¬
ferner Sonnlag " brachte der 2. Adventssonntag lebhaften Ver«
kehr in die Stadt.

Das »eugeschaffene Ortsgruppenheim der NSDAP
für die Ortsgruppen Wallberg und Brötzingen wurde am
Samstag nachmittag im Vorort Brötzingen feierlich übergeben.
Es sprachen Bürgermeister Mohrenstein namens der Stadt
Pforzheim , Kreisleiter Knab und Ortsgruppenleiter Cambert.
Umrahmt wurde die Veranstaltung durch Chor - und Streich¬
musik sowie Gesänge des BdM . Anschließend wurden dis
Räume besichtigt.

Polizeibericht
Unfall.  Gestern nachmittag um 17.45 Uhr fiel ein neun

Jahre altes Mädchen im Hause Kaiser -Friedrichstraße 134, als
es nach der Mutter Ausschau hielt , aus dem Fenster des dritten
Stockes in den Hof. Das Kind zog sich dabei einen Schädel
bruch zu und wurde nach dem Stadt . Krankenhaus gebracht,
Lebensgefahr besteht nicht. Dritte Personent rifft an dem Un¬
fall keine Schuld.

v/rÜLtks/*

6n firma Oc. Nugust Oetker, öielefeld
Ssndaa §>s mir kasionlo» da- liczeplbla» ,

..Zeitgemäße Kozopto '*
Name:.

UZotmort:.

5kroße:.



Verbraucher-Höchstpreise
säe SpeSselartosfeln

lm Monat Derember 1V3S.
Bezugnehmend auf meine Bekanntmachung vom 6. Sep¬

tember 1939 im „Enztäler " Nr . 216 v. 15. 9. 1939 wird Folgen¬
des bekanntgegebcn:

1. Für die Abgabe von Speisekartoffeln an Kleinverteiler
und Verbraucher sind laut Anordnung des Herrn Württ . Wirt¬
schaftsministers — Preisbildungsstelle — vom 27. November
1939 (Reg .Anz . Nr . 138 v. 29. 11. 39) für den Monat Dezember
1939 nachstehende Höchstpreise festgesetzt:

Gelbe Sorten:
Preis je 50 kx
ab Layer oder
Großmarkt anK'leinoerleiler

und Verbraucher
RM.

Preis je 50 kx
frei Lager desKlemoertetters

RM.

P-ki- ĵ- SOIrx-
leiler«frei Kellerde»
Derbraucher«

RM.

Ladenpreis
und Klein¬
marktpreis
bei Abgabe
von5 kx

Rps.

Preisgrbiet6 3.25 3.35 3.55 41
PreisgebietL 3.20 3.30 3.50 41
PreisgebietD — — 3.10 37

Weiße, rote und blaue Sorten:
Preisgebiet8 2.95 3.05 3.25 38
PreisgebirtL 2.90 3.00 3.20 33
PreisgebictD — — 2.80 34

2. Bei unmittelbarem Verkauf durch den Erzeuger an den
Verbraucher dürfen die festgesetzten Erzeugerhöchstpreise nicht
überschritten werden . Für Lieferung frei Keller des Ver¬
brauchers kann folgender Zuschlag je 59 lĉ für Anfuhr , Ab¬
laden und Einbringen in den Keller berechnet werden:

also Preis siir Sll kg frei Keller des Derdraucher»
Zuschlag

bei gelben Sorten
bei weißen, rote» und

blauen Sorten
RM. RM. RM.

für das Preis¬
gebiet bis zu-.80 bis zu 3.55 bis zu 3.25

für das Preis¬
gebietL bis zu-.75 bis zu 3.50 bis zu 3.20

für das Preis-
gebietD bis zu-.35 bis zu 3.10 bis zu 2.80
Calw,  den 7. Dezember 1939.

Der Land rat.

i

>

Deutsche Reichsbahn
Rsichsbahndrrektion Stuttgart.

VeksnnImaGung.
Nach einer Verordnungdes Reichswirtschaftsministers und des

Reichsarbeitsministers im ReichsgesetzblattI Nr. 239 vom 1. Dezember
1939 müssen Wasenladungsgüter nunmehr auch an Sonn-
«nd Feiertagen (ausgenommen 24. Dezember, Weihnachts- und
Neujahrsfest) innerhalb der Entladefristen' ausgeladen werden. Zu¬
widerhandelnde haben gerichtliche Bestrafung zu gewärtigen. Die
Spediteure sind genötigt, ausgeladene Güter auch an Samstag-Nach¬
mittagen und an Sonn- und Feiertagen zuzufllhren. Die Betriebe
werden daher dringend ersucht, Anordnungen zu treffen, daß an diesen
Tagen zugeführte Güter abgeliefert werden können.

Sonn - und Feiertage gelten für die Berechnung des Wagen¬
standgelds als Werktage.

Der AktscAciMcke HescMAsMMttt
bedient sich der in unserem Dause
kergesellten

Wsnum?
IVir liekern sauber , modern
und werbewirksam -

L . Mee/isc ^e Lttciiclcttc ^ecei , AellenAüeg , 2e5 . 404

Gewinnausrug
Ohne Gewahr 2. --lasse2. Deutsche Neichslotterie «erboten
Auf jede gezogene Nummer sind drei gleich hohe Gewinne gefallen, «nd zwar je
einer aus die Lose gleicher Nummer in den drei Abteilungen », N und Nl

1. Ziehungstag 8. Dezember 1939
In der heutigen Rarmitiagszishung wurden gezogen

3 Gewinne zu 25000 RM . 22297
3 Gewinne zu 10000 RM . 77352

15 Gewinne zu 3002 RM . <3273 103303 233327 282572 3V2052
18 Gewinne zu 2000 NM. 3370 30173 5523« 138755 3233II 3333-8
23 Gewinne zu 1000 NM. 25013 7782» 10235» I5MIÜ 1533S8 I895I5 228730

385553
72 Gewinne zu 500 RM . 10587 17333 22383«0888 55355 83»»3 10501« 125137

139305 I5V537 152303 175297 182922 195887 209933 250299 273192 280073 290539
303318 315255 357383 377922 385332

323 Gewinn- zu 200 RM 913 272» 3508 5823 833« 10875 12903 13015 13317
17355 20155 25551 29933 32359 3331, 39885 30905 32950 35755 3700« 55509 «781»
73505 75858 7HL55 92155 93593 100333 109335 109500 111890 1I5I23 122183 123578
>23093 133597 135193 137305 138085 133255 135533 150702 155158 150973 158032
I7II98 I8I358 I8I5I1 187529 188230 I9I578 I99I03 199933 200052 203081 203705
209185 21257» 2I730S 221153 221925 222703 225572 233857 23500« 237239 232855
251877 255339 258535 250381 25II95 25133» 255995 257733 258329 275792 275110
2813)3 28!?11 283788 285813 295299 302730 3I073I 313785 315927 319187 333205
337152 339557 351798 355959 359390 353578 357251 373502 375132 377527 378123
383833 3L501I 387158 389813 393092 395320 398285 399908

Außerdem wurden 501 Gewinne zu te >50 AM und 5530 Gewinn«
zu is 90 RM gezogen.

In der heutigen Rachmittagsziehung wurden gezoge«
3 Gewinne zu 50000 RM. 33208» »
3 Gewinne zu 5000 RM 5257
3 Gewinne zu 3000 RM 300577

15 Gewinn- zu 2000 RM 35190 50883 15185» 187855 293522
15 Gewinne zu 1000 RM 53253 72898 239882 232351 315258
99 Gewinne zu 500 RM . 23831 30891 33803 50789 53052 50935 «3370 «8055

90185 92723 II5533 II5I87 II8573 122123 137331 183258 205588 255533 257753
259193 278583 235037 285003 285835 301535 305955 312238 315799 323895 351252
379330 33235» 387585

27» Gewinne zu 200 RM 729 1355 3525 3783 15153 18083 25025 30333 32733
33991 30170 3195« 33913 57130 58355 53385 59089 79372 85375 85933 87777
91335 »9758 II0378 II0S27 II9395 120928 121537 130303 I33I97 137395 130833
I3II28 135855 153520 153573 I55II0 I50II7 152805 132523 182933 183705 183035
187288 188238 189505 195833 193052 202922 217523 217957 221587 223127 225032
227731 239017 23051» 233972 250335 257333 258073 259052 253358 255551 272053
278053 29I3I» 302937 307302 307920 3I75I5 320223 320578 321950 323298 327513
330178 333771 33551» 338250 330533 33755« 350139 351755 358283 351580 357280
370295 380998 390592 395209 397783 397830

Außerdem wurden 528 Gewinne zu je 150 RM und 5555 Gewinn«
zu je 90 RM gezogen.

Onssrs Qsscliästs -Käums §inci
am 2. lm6 3. ^ 6vsrif5-5omifog
von 13-18 hllir gsöftnsi.

K/w7S7A77k /VikkKUir
pi -oirrnkiivl

in jsries VVeiiinseiilspsksl

sul jsüsn Wviiinseiilslisek
den

OiT-MIM -kiiil
als eine llrinnerung an die grolle 2eit vom
krkinder

HottLeieci Anw, Ases/ieim
Lcllollberg 1, kernruk 4422,

bringt ein

rckSnsrdllcl
vom

Mer-MnhiiiMmcsW Willi Beutel
neuen » » «  a , IVildbader Ltraöe.

SUdvrrSamoksn aueti rllr Postkarten!

Nur äas Reslel
OZsrillos , 0 §arren.
OZarelten , IHd ^Ire

krMizedb ülellmsvdkiieüLtzenIlo
und«illkommM«

Katzen kür unsere Soldaten
K. kermetrk- WiSLilbseß

Lücke sofort

2- 3 Neckimikvi' oävr jVvrkLvuN8ä»Ia88vr
1 Vrvkvr, 2- 3 ! «krIinW iür jVvrk/vligiirm
2- 3 lliWsrbvilvr mm ^«lernen

in Dauerstellung.

^e ^ ciecl , DecL - ea - La« ,

Bücher
auf den Weihnachtstisch
und für die Soldaten an der Front kauft
man in der

(L.Meeh'schen Buchdruckerei
Neuenbürg Fernsprecher 404

Äüe clie

jVviImsäLl 8psekimN
Limvlvkelilsvlvk
ln reraetz.«usteiboge» 8,7,1k 4
Vkldll»M8-8vIillürvlivll

in allen karden
Vvlluisvlll8-8vrvlvttvv
Mko1sll8-i>llä lVeiimgedl8-
Vgclilverlitltteil

81Ü«Il8. 1». 18 rk
Ve!Imsv!ll8-KeI6se8cIlkliIl-
beulvl l» ?svler von 1k rt an

sVvUuisckk - unä

M« ujsl »r8ksrivn
in grober ^uswalil

6 . iVlesk 'Zoks 8uok-

llruekel 'si , Neuenbürg
Ducbverkauk— Lckreibwaren

ZUiobedark

"EM

Für sofort oder später in Wild¬
bad in guter Lage eine

ILiiiASAl -IMkMv
Nsrrsnsid

visnslsg , 12 . vsrdv . 1SZS
nachm.2 Ubr kpünktlidi) bis 4 Ubr
8odülvr- u. LilläerrorktvIIiillg
1. Ukatonwodie

. » O. .

3. Die V7id>re!mänaee
4 . T̂ lsch'ns Kampe
5. Der kleine blexer Lambo.
Eintrittspreise für Lcküleru.Kinder

lllA. 0.40 und 0.8Ü
Eintrittspreise kür Crvadisene

kkk 0.80 und k-

Das Heimatblatt sollte in
keinem Hause fehlen!

mit Küche und Zubehör, möglichst
mit Bad , Heizung und fl. Wasser
gesucht.

Angebote unter Nr. 300 an die
„Enztäler"-Geschäftsstelle.

Auskunkt kostenlos, wie man von

GLtKZSSSN
belreit werden kenn. Älter und üesctileciij
sngeben. Versend Oer kisendnet, - «ettiod«,
5. tinnusr, Uttnctien2 / S37 vnotinnerelr.Ik

HS56 . LZurrk krsucßs

^ürtt . I-anäesküline

„llebv im8es>iee"dm»«»«««)
kustspiel von Lortkeld in Z Takten

«tiieldsel : bleute 20.15 Obr, Kursaal. — Eintritt Kkd. —.70
ktebertragung der d-lacbriclitenl

.0

Für die Gemeinden:
Herrenalb, Bernbach, Neusatz, Dobel und Rotensol wird

ab 18. Dezember 1930 zunächst provisorisch eine
Hilfsstelle des Arbeitsamtes Nagold in Herrenalb eröflnei.
Jeden Montag wird ein Beamter des Arbeitsamts im Rat«

Han» in Herrenalb anwesend sein, um Arbeitsgesuche und Unter-
stlltzungsgesuche entgegcnzunehmen, sowie Auskünfte in der Vermitt¬
lung zü erteilen.

Die Sprechstunden sind zunächst festgesetzt auf
vormittags von 11— 12 Uhr und
nachmittags von 2 -̂ - 4 Uhr.

Hierauf werden Arbeitgeber und Arbeitnehmer aufmerksam ge¬
macht.

Nagold, den8. Dezember 1939.
Arbeitsamt Nagold

Reg.-Rat Molfenter
m. d. W. d. G. b.

VSNilLSSgUNS.

ln unserem tiefen Leid durften wir so viel klebe
und treues Qedenken für unseren lieben llnlsciilakenen

Viiiksim kspp I
erfskren, wofür wir allen lieben Verwandten, ksteun-
den und Lekannten keralicb danken.

Oie trauernden Hinterbliebenen.

Lonweiler,  den 10. Derember 1939.

ÄKM

tcainisriöerSVsrtler
übt üer Schütze
exeriisrl der Soldat
übt der Pianist
und wirbl Ser kluge
össchäftsNWN stets
ohne große Unter¬
brechungen?

V/ir wissen es alle: klm täegsvwsrlserkolgs ru errieten und
sicb. kür die 2ukunkl tu korm ru batten und so mit der 2stl
die Leistung möglicbs! nock ru steigern.
V7as aber das krstning tür jeden einzelnen, das ist dls Wer¬
bung kür das Esscbäkk. 2e !lungssnrelgen »lrkera daber di«
Lukunlt. V/eUbückendeSescbLttsIsuts werben stets durcd

üsn „ Lnrtzslsr " .
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